
Vom Mahlstein zur Walzenmühle

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 21 (1928)

Heft [1]: Schülerinnen

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Dont Itlal)lftein 3ur IDoIjenmiifjIc.
3n fd)mei3erifd)en Pfahlbauten fanb man Körner non A)ei»
3en, J}irfe unb ©erfte. Sie beroeifen, bajj ünfere Dorfahren
nor über 2000 3ahren W011 9ute Aderbauer maren. Auf»
fallenö ift, baf; eine Art bes Pfahlbauerroehens genau mit
bem fogenannten ÎÏÏumienroeyen bes alten Egypten über»
einftimmt. ©r fcljeint ben Pfat)Ibauern aus Ägypten, bas
aud) nad; ber Bibel als Kornlammer galt, 3ugeïommen 3U
fein. îïïafjlfteine, mie fie bie Pfaf/lbauer gebrauchten, mer»
ben heute nod) im 3nnern Afritas uermenbet. Auf einer
Steinplatte 3ermalmen bie ïteger bie ©etreibetörner mit
einem tieinen Stein, ben fie hin unb her beroegen.
3n ber platte entfteht mit ber 3eit eine lïïulbe. Diefer aus»
gehöhlte Stein bient nad) ©rhitjen im geuer aud) als Bad»
ofen. Die meiften Haturoölfer, bie fefjljctft mürben unb ©e»
treibe bauten, bereiteten unb bereiten jetjt nod) in gan3 ahn»
Iid)er IDeife ihr Brot. Sid) brehenbe Iïïûf)lfteine tarnen
einige 3al?ït?urxberte uor d^riftus in 3talien auf unb mürben
3ur^3eit bes Hömerreidfes in ben eroberten Sanbern ein»
geführt. Don mit IDafferräbern betriebenen BTüf)len mitb
3uerft im 6. 3af)rhunbert, non DOinbmühlen ums 3at?r 1100
berichtet. 3m 19. 3ahrhunöert mürbe ber ITlühlbetrieb,
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Vom Mahlstein zur Walzenmühle.
In schweizerischen Pfahlbauten fand man Körner von Weizen.

Hirse und Gerste. Sie beweisen, daß unsere vorfahren
vor über 200li Jahren schon gute Ackerbauer waren.
Auffallend ist. daß eine Art des pfahlbauerweizens genau mit
dem sogenannten Mumienweizen des alten Aggpten
übereinstimmt. Er scheint den pfahlbauern aus Aggpten, das
auch nach der Bibel als Kornkammer galt, zugekommen zu
sein. Mahlsteine, wie sie die pfahlbauer gebrauchten, werden

heute noch im Innern Afrikas verwendet. Auf einer
Steinplatte zermalmen die Neger die Getreidekörner mit
einem kleinen Stein, den sie hin und her bewegen.
In der Platte entsteht mit der Zeit eine Mulde. Dieser
ausgehöhlte Stein dient nach Erhitzen im Keuer auch als Backofen.

Die meisten Naturvölker, die seßhaft wurden und
Getreide bauten, bereiteten und bereiten jetzt noch in ganz
ähnlicher weise ihr Brot. Sich drehende Mühlsteine kamen
einige Jahrhunderte vor Ehristus in Italien auf und wurden
zur Zeit des Römerreiches in den eroberten Ländern
eingeführt. von mit Wasserrädern betriebenen Mühlen wird
zuerst im 6. Jahrhundert, von Windmühlen ums Jahr 11W
berichtet. Im 19. Jahrhundert wurde der Mühlbetrieb,
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öurd? Derroenbung Don IDaljert ftatt ber RTühlfteine, nad;
unb nacf) umgeftaltet urtb bant Dampftraft unb ©ettxtytat
3U ftets grätetet £eiftungsfähigteit geführt. Durch bie
fabritartig angelegten heutigen (Srofemühlen ftnö bie alten
heimeligen unb niel befangenen IDafferrabmühlen in iljrer
flxbeitsleiftung überholt unb jum Derfchtoinben ceiuxteilt
toorben.

Sieben oljne Sieb.
Unfex Bilb 3eigt eine fübafritanifdje ïtegeiin, taie fie bas
Koxn non bei Spreu reinigt. Der ÏDinb txägt aus ben fallen»
ben Körnern bie Ieidjte Spxeu hinroeg. ©ne cencanbte Art
bes Siebens toirb heute in mobeinen Betrieben angerPenbet.
3m fogenannten „R)inbfid}ter" fallt bas Ttîeïjl buxdj eine
laminartige Röhre mehrere Stodrcerte hinab. 3i ber Röhre
finb in flbftänben £öd)ex angebracht, burd) bie roagrechte
£uftftröme eingeführt roerben. Diefe Ströme finb non Der»
fcfjiebenex Starte, oben fd}tDäd)er als unten. Sie tragen bie
fallenben Rtehlftaub»2eilchen feitroärts bacon, cortoeg bie
feinften, leidjteften unb roeiter unten nach unb nad; bie
gröbern. So îann bas Riehl im gallen in 10 cerfdpebene
Reinheiten fortiert roerben, tceit beffer, als es burd; Sieben
möglich tDare. Diefes Derfahxen tcirb 3um Beifpiel bei ber
mobernen KataopuIoer»gabritation angeroenbet.

219

durch Verwendung von Walzen statt der Mühlsteine, nach
und nach umgestaltet und dank Dampfkraft und Elektrizität
zu stets größerer Leistungsfähigkeit geführt. Durch die
fabrikartig angelegten heutigen Grohmühlen sind die alten
heimeligen und viel besungenen Ivasserradmühlen in ihrer
Arbeitsleistung überholt und zum verschwinden verurteilt
worden.

Sieben ohne Sieb.
Unser Bild zeigt eine südafrikanische Negerin, wie sie das
Norn von der Spreu reinigt. Der Zvind trägt aus den fallenden

Nörnern die leichte Spreu hinweg. Eine verwandte Art
des Siebens wird heute in modernen Betrieben angewendet.
Im sogenannten „Mndsichter" fällt das Mehl durch eine
kaminartige Röhre mehrere Stockwerke hinab. In der Röhre
sind in Abständen Löcher angebracht, durch die wagrechte
Luftströme eingeführt werden. Diese Ströme sind von
verschiedener Stärke, oben schwächer als unten. Sie tragen die
fallenden Mehlstaub-Teilchen seitwärts davon, vorweg die
feinsten, leichtesten und weiter unten nach und nach die
gröbern. So kann das Mehl im Zollen in lg verschiedene
Feinheiten sortiert werden, weit besser, als es durch Sieben
möglich wäre. Dieses Verfahren wird zum Beispiel bei der
modernen Nakaopulver-Zabrikation angewendet.
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